

Uta Kropp wurde in Wismar geboren und lebt in ihrer Geburtsstadt. Sie ist verheiratet und hat eine Tochter. Die Ostsee und den Norden liebt sie sehr. Gemeinsam mit ihrem Ehemann und den Hunden der Familie unternimmt sie gerne Spaziergänge am Strand. Für die staatlich geprüfte Betriebswirtin zählen neben dem Schreiben von Romanen auch Schwimmen, Fahrrad fahren und Wandern zu ihren Hobbys. Im Jahr 2019 ist sie mit ihrem Ehemann 240 km von Porto (Portugal) nach Santiago de Compostela (Spanien) gepilgert, was sehr nachhaltige Eindrücke hinterlassen hat.




„Das Leben ist wie ein Buch. Jeden Tag Schreiben wir eine neue Seite.“

Unbekannt
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Kapitel 1

Ulf schaltet seinenLaptop aus und steckt ihn in den Rucksack. Seine Kollegin, Sabine Fuchs, beobachtet ihn dabei.

„Na, machst du Feierabend?“ Ulf nickt.

„Ja, für heute ist genug. Meine Artikel habe ich fertig, die können in den Druck.“

Er nimmt seinen Rucksack und winkt Sabine zu. „Tschüss, bis morgen.“

Dann verlässt er die Redaktionsräume und tritt auf die Straße hinaus.

Mit Sabine arbeitet Ulf Genz schon fast zehn Jahre in der Redaktion zusammen. Ihr Verhältnis zueinander ist sehr entspannt. Oftmals verstehen sie sich ohne Worte. Der Redaktionschef, Sven Höger, lässt ihnen freie Hand zum Arbeiten. Nur in seltenen Fällen hat er mal etwas an ihren Arbeiten zu korrigieren.

Seit knapp acht Jahren ist Sven ihr Chef. Er ist damals von Hamburg nach Wismar gekommen. In seiner Heimatstadt Hamburg war ihm alles zu groß und zu hektisch. Bei einem Kurzbesuch in Wismar hat er sich sofort in die alte Hansestadt verliebt.

Das Arbeitsklima in der Redaktion ist perfekt, was Sabine und Ulf zu schätzen wissen.

Er bleibt vor der Tür des Gebäudes stehen und blinzelt in die Sonne. Bis jetzt hat der Sommer seinem Namen alle Ehre gemacht. Es ist Ende Juni und bei diesem tollen Wetter sind viele Touristen in Wismar.

Ulf bahnt sich einen Weg vom Redaktionsgebäude in der Schatterau Richtung Markt durch die Passanten. Er hat noch keine Lust, gleich nach Hause zu gehen. Dort wartet sowieso niemand mehr auf ihn. Seine Lebensgefährtin, mit der er tatsächlich schon sieben Jahre zusammen gelebt hat, ist vor drei Wochen von einem Moment auf den anderen ausgezogen. Als er sie nach dem Grund fragte, hat sie nur wortlos mit den Schultern gezuckt. Am darauffolgenden Tag kam sie mit einem kleinen gemieteten Transporter und hat ihre restlichen persönlichen Sachen abgeholt. Er hat sie gehen lassen, was hätte er auch tun sollen. Aber noch hat er die Trennung nicht überwunden.

Heute ist Donnerstag, da sind auf dem Marktplatz wieder Verkaufsstände aufgebaut. Ulf schlendert von einem Verkaufsstand zum anderen, ohne wirklich etwas kaufen zu wollen. Er schaut einfach nur, was die Händler anbieten. Von Fleisch, Wurst, Käse und Fisch reicht das Angebot bis Obst, Gemüse und jede Menge Klamotten zum Anziehen. Für seinen Geschmack ist auch viel unnützes Zeug dabei.

Er schwitzt so sehr, dass ihm schon fast die Sonnenbrille von der Nase rutscht. Mit einem Tempo wischt er sich den Schweiß vom Gesicht. Vor dem Stadthaus ist um diese Tageszeit Schatten und er setzt sich auf eine von den gusseisernen Kanonen, die vor dem Gebäude stehen. Sein Blick schweift über das Gewusel auf dem Marktplatz und bleibt auf dem Rathaus hängen. Er grübelt und muss an eine Recherche denken, die angefangen auf seinem Schreibtisch liegt. Dabei geht es um die Verwendung, oder besser gesagt um die Verschwendung von Steuergeldern. Unter anderem haben sich einige Hundebesitzer über die Hundesteuer beschwert und wollen wissen, wie und wo diese Gelder eingesetzt werden. Über seine Recherchen war man im Rathaus nicht besonders erfreut. Aber damit kann er leben. Deswegen ist er Journalist geworden, um auch mal den Finger in die Wunde zu legen, wie man das umgangssprachlich so nennt.

Er verlässt den Marktplatz, geht die Krämerstraße hinunter, um zu seiner Wohnung in der Bohrstraße zu kommen. Vielleicht sollte ich mich im Fitnessstudio anmelden, grübelt Ulf. Jetzt, wo ich wieder solo bin, stört es niemanden, wenn ich ein oder zweimal die Woche zum Training gehe.

Der Hausflur des Mehrfamilienhauses, in dem sich seine Wohnung befindet, ist angenehm kühl. Er hat die Sonnenbrille abgenommen und hält sie in der rechten Hand. Beim Betreten der Wohnung hat er noch immer ein komisches Gefühl. Die sieben Jahre mit Ilona kann er nicht so einfach wegwischen.

Seinen Laptop stellt er auf den Tisch, macht ihn aber nicht an. Oftmals arbeitet er zu Hause weiter an einigen Projekten, mit denen er gerade beschäftigt ist. Aber heute hat er keine Lust dazu. Er holt sich ein kaltes Radler aus dem Kühlschrank und setzt sich auf den Balkon, der jetzt angenehm schattig ist. Seit Ilona ausgezogen ist, wirkt die Wohnung auf ihn leer und hohl. Er muss sich erst wieder an das Alleinsein gewöhnen.




Kapitel 2

Der Hafen vonWismar ist nicht weit von der Bohrstraße entfernt. Die Möwen sind überall in der Altstadt zu sehen und zu hören. Der Himmel ist auch an diesem Junimorgen wolkenlos blau und der Wetterdienst hat für den heutigen Tag bis zu fünfundzwanzig Grad und nur eine leichte Brise Wind angesagt.

Das Kreischen der Möwen hat Ulf noch nie gestört. Ganz im Gegenteil, er empfindet ihre Laute sogar als wohltuend und genießt sie.

Als sein Vater vor zwei Jahren starb, hat Ulf für vier Wochen seine Arbeit in der Redaktion ruhen lassen. Er ist seinem Chef, Sven Höger, sehr dankbar dafür, dass er ihm diese Möglichkeit gegeben hat. Die Mutter von Ulf, Irmtraud, hatte zu Anfang große Probleme damit, ohne ihren Mann den Alltag zu bewältigen. Auch heute unterstützt Ulf seine Mutter, so gut es geht. Mit der Zeit hat sie sich daran gewöhnt, dass ihr Mann nicht mehr da ist. Ulf hat ihr damals ein Handy besorgt, was jetzt ein ständiger Begleiter in ihrem Alltag ist. Der Austausch von Nachrichten über WhatsApp mit ihrem Sohn scheint ihr Spaß zu machen. Auch heute Morgen hat Ulf schon eine Nachricht von seiner Mutter auf dem Handy. Sie hat ihm ein Foto aus dem Garten geschickt. Seine Eltern haben schon immer einen Garten gehabt, solange Ulf denken kann. Als Kind fand er es teilweise sehr nervig, immer im Garten irgendein Gemüse ernten zu müssen, was es dann gefühlt jedes Wochenende zu Hause zum Essen gab. Mittlerweile hat auch Ulf den Reiz und die Schönheit der Natur lieben gelernt und seiner Mutter versprochen, den Garten zu übernehmen, wenn sie die Arbeit nicht mehr bewältigen kann oder stirbt. Diese Zusage von ihm war ihr sehr wichtig. Sein Vater hat viel Arbeit in den Garten investiert. Als seine Eltern ihn übernommen haben, war er zum größten Teil verwildert, die kleine Gartenlaube und der Schuppen waren Bruchbuden. Noch im ersten Jahr nach der Übernahme hat sein Vater wahre Schmuckstücke aus den Gebäuden gemacht.

Ulf schickt seiner Mutter einen Daumen hoch auf dem Handy und schlägt die Bettdecke zurück. Bei diesem Wetter schläft er immer mit offenem Fenster und lauscht jetzt dem Geschrei der Möwen. Den Freitagmorgen genießt er besonders. An diesem Tag wird in der Redaktion meistens nur bis Mittag gearbeitet, es sei denn, es passiert etwas, was noch bis Samstagmorgen in der Zeitung erscheinen muss. Aber das ist nicht so oft der Fall.

Ulf schaut auf dem Handy nach dem Wetter für die kommenden Tage. Vielleicht kann er eine Radtour zur Insel Poel machen und dort ein paar Stunden am Strand verbringen. Jetzt, wo er ohne Partnerin ist, muss Ulf sich erst daran gewöhnen, seine freie Zeit allein planen zu können.

Er legt das Handy auf den Nachttisch, streckt sich und steht auf. Ulf genießt die morgendliche Dusche und ist in Gedanken schon wieder bei seinem Projekt über die Steuergelder der Hansestadt Wismar. Bei dem Gedanken daran muss er lächeln. Er ist jetzt vierunddreißig Jahre alt, arbeitet bereits fast zehn Jahre in der Redaktion und ist in dieser Zeit schon vielen Leuten mit seinen Recherchen auf die Füße getreten. Das wird dieses Mal bestimmt nicht anders werden.

Viel isst er nicht, bevor er sich auf den Weg zur Arbeit macht. Wichtig ist ihm sein großer Pott Kaffee. Ansonsten gibt es wahlweise mal etwas Obst oder nur ein paar Haferflocken zum Frühstück. Richtig Essen tut er im Büro mit Sabine.

Sabine Fuchs ist schon seit über zehn Jahren die gute Seele in der Redaktion. Sie war bereits dort, als Ulf sich auf eine Stellenanzeige beworben hat und zum Vorstellungsgespräch geladen wurde. Sie waren sich auf Anhieb sympathisch und auch heute verstehen sie sich prima.

Als Ulf an diesem Freitagmorgen die Redaktionsräume betritt, sind Sabine und der Redaktionschef, Sven Höger, bereits da. Sie sitzen zusammen, trinken den obligatorischen Morgenkaffee und werten das aktuelle Geschehen aus.

Ulf sagt knapp: „Moin“, packt seinen Laptop aus, geht zur Kaffeemaschine und setzt sich mit der Tasse dann zu ihnen an den Tisch.

„Wie weit bist du mit der Recherche über die Steuergelder“, fragt Sven.

„Ich hänge gerade etwas bei der Hundesteuer fest. Aber heute Mittag habe ich einen Termin im Rathaus mit der zuständigen Sachbearbeiterin. Mal sehen, ob mich das weiterbringt.“

Sven nickt.

„Okay, das hört sich gut an. Ansonsten macht mit euren angefangenen Projekten so weiter wie bisher. Wenn sich etwas Neues ergibt, sagt mir Bescheid.“

Die morgendliche kleine Kaffeerunde mit ihrem Chef ist schon Routine geworden. Sie tauschen sich kurz aus, machen ein bisschen Smalltalk und jeder weiß, was er zu tun hat.

Nachdem Sven Höger das Büro verlassen hat, setzt sich Ulf an seinen Schreibtisch und schaltet den Laptop ein. Aus den Augenwinkeln sieht er, wie Sabine ihn beobachtet und dabei mit den Fingern auf die Tischplatte trommelt.

Er grinst.

„Na los, frag schon, du willst doch etwas wissen.“

Sie schmunzelt, lächelt, und ihr Blick ist auf den Bildschirm gerichtet.

„Na ja, du wirkst in letzter Zeit etwas unruhig. Wie geht es dir denn ohne Ilona. Immerhin wart ihr viele Jahre zusammen. Ihr habt auf mich immer so gewirkt, als wenn euch nichts und niemand auseinanderbringen könnte.“

Dann schweigt Sabine, hebt nur langsam ihren Blick vom Bildschirm und schaut Ulf an. Er lehnt sich in seinem Stuhl zurück und schaut sie verschmitzt an.

„Du machst dir doch nicht etwa Sorgen um mich.“

Sie hebt abwehrend die Hände und schüttelt mit dem Kopf.

„Um Gottes willen, nein. Mir ist nur aufgefallen, das du zeitweise etwas unruhig und wie ein gehetztes Tier wirkst.“

Ulf muss lachen, wird ein paar Sekunden später aber gleich wieder ernst und wirkt nachdenklich. Er zögert kurz, bevor er Sabine antwortet.

„Ja, natürlich ist es ungewohnt und die Wohnung fühlt sich noch leer und hohl an. Aber ich werde mich daran gewöhnen müssen. Schade ist nur, dass ich nicht weiß, warum sie nicht mehr bei mir bleiben wollte. Vielleicht würde ich dann besser mit der Situation umgehen können.“

Jetzt tut es Sabine schon fast leid, ihn auf das Thema angesprochen zu haben. Das scheint Ulf zu merken und grinst sie an.

„Alles gut. Du darfst mich alles fragen, was du möchtest. Es ist nicht schlimm.“

Sie nickt sichtlich erleichtert, wendet ihren Blick von Ulf ab und schaut auf ihren Bildschirm.

„Wenn du mit deiner Hundesteuer fertig bist, wartet anscheinend eine spannende Sache auf uns.“

Dabei zeigt Sabine auf ihren Laptop und grinst.

„Mein Informant aus der Szene hat offenbar brisante Informationen, die er gerade für mich aufarbeitet.“

Das Wort Szene setzt sie mit den Fingern in Anführungszeichen.

„Worum geht es“, will Ulf wissen.

Während Sabine auf den Bildschirm schaut, verfinstert sich ihr Blick.

„Wahrscheinlich um Drogen. Damit im Zusammenhang um Geldwäsche und Erpressung im großen Stil. Ein paar Details fehlen ihm noch, dann schickt er mir Bilder und Infos. Offenbar handelt es sich um ein Unternehmen hier in Wismar, das darin verwickelt ist. Klingt spannend und macht mich neugierig. Wenn wir alle Informationen haben, sollten wir vorsichtshalber mit Sven reden, bevor wir mit unseren Recherchen beginnen. Nicht das wir irgendwann mal dem falschen auf die Füße treten.“

Ulf nickt und beschäftigt sich schon wieder mit seiner Akte wegen der Hundesteuer. Bis zu dem Termin heute Mittag im Rathaus ist noch Zeit. Er nutzt die Gelegenheit und telefoniert mit einigen Betroffenen noch persönlich, die sich in der Sache per Leserbrief an die Redaktion gewandt haben.




Kapitel 3

Peter Olbricht lenkt den Gabelstapler vorsichtig in die Halle und rangiert die Palette mit der neuen Ware zwischen die Regale. Der Lkw-Fahrer, der die Lieferung gebracht hat, war spät dran. Ein Stau auf der Autobahn hinter Rostock hat seinen Zeitplan völlig durcheinandergebracht. Peter versucht, sich davon nicht aus der Ruhe bringen zu lassen. Schließlich kann er nichts für den Zeitdruck, den der Fahrer jetzt hat. Außerdem wäre es fatal, wenn die neue Ware beim Abladen beschädigt werden würde. Die neuen Kugellager und Wälzlager sind teuer und seine Kunden warten bereits auf ihre Ware.

Seit knapp zwanzig Jahren führt er das Unternehmen mit seinem Partner Siggi Schuster. Es gab nicht nur gute Zeiten. Aber irgendwie haben sie es immer wieder geschafft, die Karre aus dem Dreck zu ziehen, bevor sie aufgeben mussten. Peter kümmert sich um den praktischen und technischen Teil im Unternehmen, während Siggi der Mann im Büro ist und sich mehr um den kaufmännischen Bereich bemüht. Außer ihnen beschäftigen sie noch sieben Mitarbeiter, die für die Produktion sorgen.

Deshalb sitzt Peter auch auf dem Stapler und lädt den Lkw alleine ab. Wenn viele Aufträge anstehen, dann arbeiten Peter und Siggi aber auch mit in der Produktion.

Durch das Geräusch des Staplers hört er das Klingeln seines Handys nicht, aber die Smartwatch vibriert an seinem Handgelenk. Er schaut flüchtig auf die Uhr. Es ist Inge, seine Ehefrau, die ihn anruft. Peter steuert den Stapler zur Seite und ruft sie zurück.

„Hallo Schatz, was gibt es.“

Inge freut sich, seine Stimme zu hören.

„Ich hoffe, ich habe dich nicht gestört. Aber unser Versicherungsmakler hat sich gemeldet, es geht um die Police für unsere Gebäudeversicherung. Da möchte er dringend etwas mit uns besprechen und würde gerne heute Abend kurz vorbeikommen. Deshalb wollte ich mit dir reden.“

Peter lächelt. Er liebt seine Inge und sie führen eine sehr harmonische und glückliche Ehe. Wenn auch kinderlos, weil sie keine Kinder bekommen kann.

„Sag ihm, es ist okay und er kann gerne heute Abend vorbeikommen. Ich mache pünktlich Feierabend und werde rechtzeitig zu Hause sein.“

Er schmatzt ihr noch ein Küsschen in den Hörer und steckt sein Handy wieder in die Seitentasche seiner Arbeitshose. Der Lkw-Fahrer wirft ihm einen bösen Blick zu, weil das Telefonat das Abladen des Lkw noch weiter hinauszögert. Peter grinst ihn an und zuckt nur hilflos mit den Schultern. Dann startet er den Stapler wieder und lädt die letzten Paletten von der Ladefläche des Fahrzeuges. Nach einer knappen halben Stunde ist die Ware vom Lkw runter und der Fahrer verlässt, deutlich genervt, das Firmengelände in Richtung Hauptstraße.

Peter schaut ihm nach und schüttelt nur mit dem Kopf. Stau und Unfälle sind nicht planbar, das sind Dinge, die muss man so nehmen, wie sie eben sind. Er stellt den Stapler wieder in die große Garage, wo alle Maschinen untergebracht sind, und geht ins Büro.

Siggi hat vor ein paar Stunden deutlich nervös und in Eile das Gebäude verlassen. Jetzt sitzt er an seinem Schreibtisch und kann, den Blick nicht von seinem Handy wenden.

Peter runzelt die Stirn, wäscht sich die Hände und legt die Lieferscheine auf den Schreibtisch von Siggi.

„Diesmal war die Lieferung vollständig. Die Restposten vom letzten Mal waren auch dabei.“

Siggi reagiert kaum auf das, was Peter ihm gerade erzählt hat. Das, was er auf seinem Handy liest, scheint interessanter zu sein.

Peter und Siggi haben sich viele Jahre sehr gut verstanden und blind vertraut. Das ist seit ein paar Monaten nicht mehr so. Ihr Verhältnis zueinander hat sich deutlich verändert. Peter weiß nicht warum, aber Siggi ist nicht mehr so, wie er sonst gewesen ist. Er wirkt nervös auf ihn, oftmals abwesend. Aber viel schlimmer sind in den letzten Monaten die Auswertungen, die vom Steuerbüro kommen. Das Firmenergebnis wird von Monat zu Monat schlechter, obwohl die Geschäfte gut laufen und sie volle Auftragsbücher haben. All die Jahre konnte er sich darauf verlassen, dass Siggi sich um den kaufmännischen Bereich gekümmert hat. Jetzt wird er das Gefühl nicht los, das da etwas nicht stimmt.

„Ist alles in Ordnung“, fragt er seinen Partner.

Siggi löst seinen Blick vom Handy und schaut Peter unsicher an.

„Ja klar, es ist alles in Ordnung.“

Dann wirkt er wieder völlig abwesend.




Kapitel 4

Ulf ist pünktlich zum Termin bei der Sachbearbeiterin im Rathaus erschienen. Er weiß aus Erfahrung, dass Mitarbeiter des Rathauses auf Unpünktlichkeiten von Presseleuten genervt reagieren. Gerade deshalb war er überpünktlich und hat sich wie immer, von seiner besten Seite gezeigt.

Das hat ihm bei dem Gespräch mit der Dame aber nicht viel genützt. Sie wirkte auf ihn sehr zugeknöpft und das Thema Hundesteuer schien nicht ihr liebstes zu sein.

Für Ulf war dieses Gespräch nur wieder eine neue Sackgasse die sich ihm offenbarte und die Engstirnigkeit der Stadtverwaltung um ein weiteres Mal unterstrich.

Der Weg vom Rathaus zum Redaktionsgebäude in der Schatterau ist nicht weit. In noch nicht einmal fünf Minuten betritt Ulf die Räume in der Redaktion, nachdem er die Sachbearbeiterin, die für die Hundesteuer zuständig ist, verlassen hat. Das Gespräch mit ihr war alles andere als hilfreich. Sabine sieht ihm das schon beim Betreten des Büros an.

„Na, das Gespräch scheint ja nicht so gut gelaufen zu sein.“

Dabei kann sie sich ein Grinsen nicht verkneifen. Ulf winkt nur ab.

„Das können wir alles vergessen. Vor allem den Artikel. Wenn ich das Schreiben würde, was die nette Dame mir erzählt hat, dann laufen alle Hundebesitzer zum Rathaus und lynchen diese Kuh. Der Bürokratismus in unserem Land spottet jeder Beschreibung.“

Er lässt sich frustriert auf seinen Bürostuhl fallen. „Na ja, ein Versuch war es wert, aber leider sinnlos. Ich werde mir jedenfalls nie einen Hund anschaffen.“

Dann lässt er die Akte Hundesteuer demonstrativ auf die äußere Seite seines Schreibtisches fallen. Sabine lacht und schiebt ein Blatt Papier über den Tisch zu ihm.

„Was ist das“, fragt er.

Sie grinst verschmitzt.

„Mein Kumpel hat ein paar Informationen erhalten. Da scheint sich was im Untergrund anzubahnen. Offensichtlich gibt es hier einen Drogenring, der über Jahre in Wismar gewachsen ist und sich gut etabliert hat. Das Ganze scheint jetzt zu eskalieren. Wenn mein Kumpel Recht hat, haben wir hier bald einen Bandenkrieg, der sicherlich für alle Beteiligten nicht gut ist.“

Ulf wiegt den Kopf hin und her.

„Das hört sich nicht gut an.“

Sabine zuckt mit den Schultern.

„Auf alle Fälle kommt da nichts Gutes auf uns zu, wie es aussieht.“

Ulf schaut sich das Blatt Papier an, was Sabine ihm über den Tisch geschoben hat.

„Wenn das, was hier steht, stimmt, dann sind ja zahlreiche Unternehmen darin involviert, bis hin zu unserer Justiz und den Vollstreckungsorganen.“

Sabine nickt ernst. Ulf schüttelt mit dem Kopf.

„Und du glaubst wirklich, dass Sven uns das recherchieren lässt“, fragt er sie.

Sabine zuckt abermals mit den Schultern.

„Ich weiß es nicht. Wenn wir diskret und vorsichtig sind, könnte es vielleicht etwas werden. Immerhin hat mein Informant uns schon so einige Male wertvolle Infos geliefert, mit denen wir die Nummer eins in der Berichterstattung waren.“

Ulf nickt.

„Das stimmt. Aber wenn es wirklich in so einem
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